Der Präfivent Herzog von Ratibor eröffnet die 


Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Am Miniſtertiſche: Bizepräſtdent des Staats⸗ 
miniſtetiums Miniſter des Innern v. Puttlamer, 
Dr. Friedberg, Kultusminiſter v. Goßler und meh⸗ 
rere Kommiſſarien. a 

Das Haus tritt in die Berathung des Zu⸗ 
ſtändigkeitegeſetzts, welches in der Kommiſſlon nur 
eine Modifitation erfahren hat, indem § 13, wel⸗ 
cher von der Beſtätigung der Gemeinde⸗Beamten 
handelt, zur Stteichung empfohlen wird. 

Eine Generaldiskuſſton wurde nicht beliebt, 
vielmehr wandte ſich das Haus ſofort zur Erörte⸗ 
rung dee einzigen Streitpunktes, deſſen Beilegung 
für das Zuſtandekommen des Geſetzes entſcheldend 
iſt. Im Jahre 1881 kam das Kompetenzgeſetz be⸗ 
kanntlich an demſelben Stein des Anſtoßes zu Falle; 
allerdings war die damalige Faſſung des einſchlä⸗ 
Star, e („Fortan berürfen von Ge⸗ 

indebeamten nur die Bürgermeiſter und Beigtord⸗ 
eten der Beſtätigung“) eine viel ſchärfere; der 

iniſter des Innern bezeichnete fie heute 
als einen „unerhörten Eingriff in die Staats- 

hoheitsrechte. Nach der vom Abgeorbnetenhaufe 
in dieſer Seſſton beſchloſſenen Faſſung ſoll das 
Beſtätigungsrecht beim Regierungspräſidenten ver⸗ 
bleiben, bei der Verſagung aber an die Zuſtimmun 
des Bezirksausſchuſſes gebunden ſein. Auch dieſe 
mildere Faſſung war indeß von der Herrenhaus⸗ 
kommiſſton verworfen worden und fand auch im 
Plenum nur einen einzigen Vertheidiger, den Ober- 
Bürgermeifter Brüning. Alle übrigen Redner 
aus dem Haufe plaidirten für die Annahme des 
Kommiſſtousantrages und für das Festhalten an der 
wohlerwogenen Ueberzeugung des Hauſes, daß eine 
matertelle Ainderung des Beſtätigungsrechts nicht 
| angezeigt ſei und jedenfalls nicht in ein Kompetenz- 


„ gandtags⸗ Verhandlungen. 
a Herrenhaus. 
15§44. Plenarſitzung vom 6. Juni. 


geſetz gehöre. 102 lasfigs 
Ein Vermittelungsantrag des Grafen udo 
Stolberg, den Herr v. Kleiſt Retz ow 
im Hinbiid auf das erwünſchte Zuſtandelommen des 
Geſetzes anfänglich empfahl, wurde im Laufe der 
Debatte zurückgezogen und § 13 mit überwiegender 
Maſorſtät gestrichen. 
Der Reſt des Geſetzes und das Geſetz im 
Ganzen gelangten mit großer Mehrheit zur An⸗ 
nahme. 
Die Aenderung im § 13 macht eine noch- 
malige Berathung im Abgeordnetenhauſe erforderlich. 
Es folgten Kommiſſionsberichte über Pe- 
titionen. 0 f 
Morgen, Donnerſtag, werden beſondere Kom- 
miſſionen für die Kanal- und die krrchenpolitiſche 
Vorlage gewählt werden. 
„Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. 


Feuilleton. 


Rache. 

Der Rath W. in N., ein großer Freund von 
Leckerbiſſen, lebte auf einem ſehr freundſchaftlichen 
Fuße mit dem Direktor L, und Beide überboten 
fi, einander anzuführen. Einſt im Monat Dfto- 
ber hatte der Rath feinen Freund zu einem Diner 
einladen laſſen. Dleſer ſchlug es aber aus, ſandte 
ihm dagegen am Morgen dieſes feſtlichen Mittags⸗ 
mahls durch ſeinen Bedienten ein Fäßchen und ließ 
ihm jagen, ſoeben habe er aus Königsberg Kaviar 
erhalten, es ſei der eiſte friſch angetommene und 
er wünſche, daß er ihm recht köſtlich schmecken 
möge. BAD i 

Der Rath gab dem Ueberbringer, erfreut, ein 
reichliches Douceur und öffnete lüſtern das Faß. 
Oben fand er wirklich etwas Kaviar, aber als er 
einen Löffel voll ausſtach, fand er es mit ſchwar⸗ 
zer Seife angefüllt. An die Stelle der Eßluſt trat 
nun Elel und ihm wollte bei ſeinem Diner kein 
Biſſen fmeden. 

Nach aufgehobener Tafel entfernten ſich die 
Gäſte und der Wirth fuhr in das Schauſpielhaus. 
Kaum in eine Loge eingetreten, ſieht er in einer der 
nächſten den boshaften Spender des Pſeudo⸗Ka⸗ 
ars. Er nickt ihm freundlich zu, giebt ihm ein 
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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
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Togesordnung: Sub haſtations ordnung. 
Schluß 3 Uhr 10 Min. 


Abgeordnetenhaus. 
75. Sitzung vom 6. Juni. 


Präftdent v. Köller eröffnet die Sitzun. 
um 9 ½¼ Uhr. 6 

Am Miniſtertiſch: v. Puttkammer, v. Bötli⸗ 
cher, Dr. Lucius und mehrere Kommiſſare. 

Die geſtern abgebrochene Berathung der Kanal- 
vorlage: wird fortgeſetzt. 

Geh. Rath Wiebe wiederholt die Verſiche 
rung, die Regierung werde die Weiterführung des 
Kanalnetzes im Auge behalten, die Annahme der 
Reſolutlon Büchtemann, welche die Richtung des 
Elbkanals nach der mittleren Elbe präziſtre, werde 
das ganze Geſetz für die Regierung unannehmbar 
machen. . 

Abg. Letocha vertheldigte ſeinen Antrag, 
der die Kanalverbindung zwiſchen den oberſchleſſſchen 
Montandiſtrikten und Berlin beteffft, mit Hinweis 
auf die Nothwendigkeit, der dortigen Montau-In⸗ 
duſtrie ein Abjapgebiet zu ſchaffen. 

Miniſter v. Bötticher erwidert, daß bieje: 
Plan von der Reglerung unterſtüßt werde; die ſchon 
begonnenen Vorarbeiten für den oberſchleſiſchen Ka⸗ 
nal ſeien nur durch Naturerelgniſſe unterbrochen 
worden, würden aber bald zu Vorlagen führen; 
das Vertrauen der Regierung für die Einbringung 
der ſchleſiſchen Vorlage werde durch die jet e Op⸗ 
poſttion der Schleſter geſchwacht. Die je 105 Hal- 
tung der einzelnen Abgeordneten ſei durch Partiku⸗ 
larismus ſtark beeinflußt und erinnere an das Ver⸗ 
halten bei der Bewilligung des hannoverſchen Pro⸗ 
vinzialfonds, wo alle für ihre Provinzen ähnliches 
verlangten. Auch fetzt dürfe man erwarten, daß 
die Regierung den übrigen Provinzen ihr Verſprechen 
halten und ein Kanalnetz liefern werde. Der An⸗ 
trag Büchtemann aber gefährde das ganze Geſetz, 
weil die Regierung genölhigt ſein werde, der hier 
geforderten Linie ſich genau anzuſchließen, was ſſe 


mit gutem Gewiſſen nicht könne, ſo lange die Pläne; 


für die Kanalprofekte nicht ausgearbeitet ſeien. 


Darauf wurde das Amendement Büchtemann, 
welches den Elbkanal nach der mittleren Elbe gelegt 
jeher will, gegen den Fortſchritt, einige Konſervative 
und einige Mliglieder des Zentrums abgelehnt, der 
Antrag Hammacher, welcher die 46 Millionen zur 
erſten Strede des Rhein⸗Elbe⸗Kanals, und zwar für 
die Strecke Dortmund — Ecshafen, bewilligen will 


in namentlicher Aoftimmung mit 228 gegen 111 


Stimmen angenommen. 

Die Reſolution Berger, welche die Regierung 
auffordert, einen Geſeßentwurf vorzulegen, welchen 
die Verbindung der Schifffahrtekanalſtrecke von Dort 
mund nach der unteren Ems mit dem Rhein und 
der mittleren Elbe, ſowie dir tines Kanals zwiſchen 
Berlin und den oberſchleſiſchen Moutandiſteilten 


Zeichen, daß er ihn zu ſprechen wunſche und ver⸗ 
läßt die Loge. 

L., diefem Winke folgend, tritt ebenfalls aus 
ſeiner Loge und Beide kommen auf dem Gang 
hinter den Logen zuſammen. Der Rath W. geht 
unbefangen auf ſeinen Freund zu, macht ihm freunk⸗ 
ſchaflliche Vorwürfe, daß er nicht hatte ſein Gaſt 
ſein wollen, ſetzt aber dann hinzu: 

„Durch Ihren Kaviar haben Ste mir eine 
rechte Freude gemacht. Der kam mie recht erwünſcht. 
Es hat mir ſehr viel Ueberwindung gekostet, ihn 
unberührt zu laſſen; aber ich habe mir doch Ge⸗ 
walt angethan, um damit einen würdigen Mann zu 
uberraſchen. Heute ist des Miniſters Geburtstag. 
Am Abend iſt die FJamille bet ihm verſammelt, ich 
habe das Fäßchen durch meinen Bedienten dem 
Jäger des Miniſters einhändigen laſſen, mit dem 
Auftrage, es erſt am Abende zum Vorſchein zu brin- 
gen. Wean der Miniſter ſich erkundigt, wo es her⸗ 
kommt, jo ſoll er ihm jagen, vuß ich's geſchickt 
und wie ich's durch Ihre Gute erhalten habe.“ 

L. erſchrak nicht wenig und rief in der Ueber⸗ 
raſchung aus: „Das hätten Sie nicht thun 
ſollen!“ 

„Warum nicht? Gönnen Sie dem braven 
Manne nicht einen ſolchen ſeltenen Lecker biſſen?“ 

Jeder lehrte nun in ſeine Loge zurück. L. 
ſaß wie auf Nadeln; er war in tauſend Aengſten, 
wenn das Faß bei der Tafel des Miniſters zum 
Vorſchein kommen ſollte. Er mußte Dem vorbeu⸗ 


ſprechung erſt im zweiten Blatte widmen. 


7. Juni 1883. 


»erſchleſiens zum Gegenſtand hat, wurde ange⸗ 
hmmen. 

Der Reſt des Geſetzes wurde nach kurzer De⸗ 
bite genehmigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wufs, betreffend die Beſugniſſe der Strombauver⸗ 
waung gegenüber den Uferbeſitzern an öffentlichen 
Fliſen. 4 

Die einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfs, 
welch von der Kommiſſton mehrfach abgeändert find 
und zu denen berſchiedene Anträge aus dem Haufe 
vorligen, rufen längere, nur Rechtsfragen behan⸗ 
deln Diekaſſlonen hervor. Das Haus erledigt die 
Vorlige mit verſchiedenen Abänderungen der Kom⸗ 
miſſünsvorſchläge im Inttreſſe der Uferbeſitzer. 

Die Tagesordnung iſt erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſlag 9 Uhr. 
ſchicene dritte Berathungen und Rechnungen. 

Schluß nach 2% Uhr. 


Ber. 


Deutch land. 

Berlin, 6. Jam. Wie uns mitgetheilt wird, 
dürſe die Jury der Hygieine Austellung, welche 
durch die Kaiſerin berufen iſt, um über die von 
derſe ben zur Verfügung geftellten 40 golvenen Me- 


daillen zu entſcheiden, demnächſt ihre Arbeiten der | 


endigen. Es hat ſich nur zu bald herausgeſtellt, 
daß die ihr gewordene Aufgabe eine ebenſo ſchwie⸗ 
rige als mühevolle war. Ueber eine ſo geringe 
Zahl von Preiſen zu entſcheiden, war in dieſem 


Falle um ſo ſchwerer, als bekanntlich überaus zahl⸗ 


reiche Opiekte dun berogvragendem Werth auf der 
Ausſtellung vorhanden ſind. ; 
lungen, die Erlaubniß der Kaiferin für eine Aug- 
dehnung der Prelſe zu erhalten, die bei den Aus- 
ſtellern große Befriedigung erregen wird. Wie wir 


hören, jollen die hervorragenden Kollektiv-Ausſtel“ 


lungen der Minlſtertien und Städte durch ein be. 
fonderes Daukſchreiben der Kaiſerin ausgezeichnet 
werden, und ferner kommen zu den goldenen Me⸗ 
daillen noch eine Anzahl von filßernen als zweite 
Pleiſe hinzu. Die Unermüblichkeit und daset ſtetz 
vermittelnde Weiſe bis Vorſttzenden der Juth, 
Wirkl. Geh. Rath v. Langenben, findet überall un- 
umwundene Anerkennung. 

— Das Zentrum ſcheint mit der Ulrchenpollti⸗ 
ſchen Vorlage zufrieden. So unverblümt wirb das 
natürlich nicht zugeſtanden werden, ſchon aus takti⸗ 


ſchen Gründen nicht, die „Germania“ begrüßt in⸗ 


100 die Vorlage auf den erſten Eindruck hin wie 
olgt? : 

ie können der wichtigen Vorlage, welche wis 
erſt in ſpäter Stunde zugeht, elne eingehende B:- 
Vorläufig 
wollen wir nur feſtſtellen, daß die Angabe der Mo- 
loss „Der vorliegende Geſependwulf charaltertſirt 
ſich als die legielative Jormulirung des in der Note 
vom 5 Mai d. Js. formulirten Programme" — 
nicht den Thatſachen einſpricht. Der vorliegende 
Geſetzentwurf ugterſchtidet ſich weſentlich von den 


ö N n 


gen und verlaßt das Schauspielhaus. Der Regen 
ſuömte vom Himmel; vergebens ſah ſich L. nach 
einem Wagen um, keiner war zu ſehen, noch zu 
hören und ſo blieb ih Nichts übrig, als ziemlich 
leicht gekleidet, dena er war ins Schauspielhaus ge⸗ 
fatzren, durch den herabſtürzenden Regen in tiefem 
Straßenſchmutz nach der weit entfernten Wohnung 
des Mimiſters zu wandern. Dort angelommen, 
fiagt er nach wem Jäger. Dieſer erſcheint. Er 
kennt den Diiektor L. und fragt, befremdet, ihn 
ſo vom Regen triefen zu ſehen, was er begehre. 

„Ach!“ ſeufzte L., „Sie könnten mir einen 
recht großen Dienſt erzeugen. Es iſt aus Verſehen 
von dem Rath W. ein Fäßchen Kaviar an Sie 
geſchickt worden, um es heut Abend Seiner Exzel⸗ 
lenz zu übergeben. Thun Sie mir den Gefallen 
und laſſen Sie es nicht auf die Tafel lommen.“ 

Bet Tiefer Bitte drückte er dem Jäger einen 
Dukaten in die Hand. Disjer weil das Geſchenk 
nicht zuruck, verſichert aber hoch und theuer, daß er 
Nichts erhalten habe. 

„Nun, ſo iſt es an einen Aadern abgegeben 
worden. Ich bitte Sie um Alles in der Welt, 
verhindern Sie's, daß das Jäßchen zum Vorſcheln 
lommt.“ 

Der Jäger, geſchmeidig durch das Goldſtück 
und aus L.)s Benehmen ſchleßend, daß ihm ſehr 
viel daran liege, ſein Verlangen erfüllt zu ſehen, 
verſpricht, ſich ſogleich zu erkundigen, ob und an 
wen der Kaviar abgegeben ſei. Er entfernte ſich. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 2 8 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 1 Uhr. 
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Es iſt der Jury ge⸗ 
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Propoſttionen der Note, und zwar zu feinem Vor⸗ 
theil. 
jenige Bedingung, an welche die Rote alle Kon⸗ 
zeſſtonen gelnüpft und ſie dadurch von vornherein 
illuſoriſch gemacht hatte; die vorherige Anerkennung 
des unrkvidirten Einſpruchsrechtes wird nicht gefor⸗ 
dert, ſondern die Erleichterungen der Vorlage ſollen 
ohne Weiteres in Kraft treten. 
damentalen Verſchiedenheit der beiden Aktenſtücke find 
noch drei wichtige Abwelchungen im Einzelnen zu 
ſirlren; nämlich 2) enthalt die Vorlage die Be⸗ 
freiung aller amovibeln Inhaber von Seelſorgämtern 
(mit Ausnahme der Succurſalpfarrer), während die 
Note in der Befrelung der „nicht beneſiztrten Hülfs⸗ 

geiſtlichen“ weniger gewähren wollte; ferner 3) ent⸗ 
hält die Vorlage nicht die Ausdehnung der Anzeige ⸗ 
pflicht nach oben hin, auf die juris viktionellen Aem⸗ 
ter, welche die Note in Ausſicht genommen hatte; 


Denn 1) enthält der Geſetzentwurf nicht die⸗ 


Außer dieſer fun⸗ 


endlich 4) enthält die Vorlage eine Welterentwiche⸗ 


lung der in § 5 des Juligeſetzes angebahnten Frei⸗ 


heit, welche in der Note nicht zur Sprache gekom⸗ 
men war. Daraus ergiebt ſich, daß die Vorlage 
relativ weit beſſer iſt, als die Note. 
abſoluten Werth werden wir uns nächſtens klar 
werden ſuchen.“ 


aus Rußland entnehmen wir folgende Unter⸗ 
haltung, welche der Mitarbeiter des „Figaro“ 
mit dem General Trepow, dem ehemaligen Groß⸗ 
meiſter der Peters burger Pollzei, auf den Wera 
Saſſulltſch das bikannte Attentat machte, ge⸗ 
babt bat: . aan 


archen? — Bejorgniffe, in Betreff eines organt- 
ſirten Komplotts? Nein! Dagegen iſt es ſehr ſchwer, 


Auen Mann, der im Voraus jein Leben zum Opfer 
gebracht hat, zu verhindern, daß er einen anderen 


Ueber ihren 
1 


— Dem letzten Berichte Albert Wolf f’e 


Hrplsie Sie bet deu Ehguge des Katfers in 
Moskau leine Beſorgyiſſe für das 1 Mon- 


Mann tödte, wäre dieſer auch en Kalſer und, wie 


der unſrige, von dem ganzen Heere und ſeinem 


ganzen Volke bewacht. Eine gute Polizei weiß m⸗ 


mer eine Verſchwöfung zu vereiteln, aber für den 


berbrecheriſchen Verſuch eines Wahnfinnigen kann fie 
nicht verantwortlich gemacht werden. 


liſtiſche Perſonal vollkommen und habe es durch 
zwölf Jahre unerbittlich verfolgt. Man hätte glau⸗ 


ben können, daß es während des letzten Kriegs in 


Abweſenheit Sr. Majeſtät einen Handſtrei 
ſuchen wüde. 


ver⸗ 


Ew. Moleſtät vie Hauptſtadt wleder jo übergehen, wie 
fie heule iſt!“ Und ich habe Wort gehalten. — „Unter 
ſolchen Umſtänvden müßten Ste ſelbſt die Zielſchelbe 
der Nihiltſten fein. Ohne Zweifel 
mals ohne gute Bedeckung aus?“ 

Auf vieſe Frage erwiderte General Trepow, 


gingen Sle nie⸗ 


Als Große 
meiſter der Petersburger Polizti kenne ich das nihi⸗ 


Als ich wich von dem Souverän 
verabichiedite, ſagte ich zu ihm : „Sire, ich werde 


er hätte ſich niemals eskortiren laſſen und fein, 


Thüre wäre Jedermann offen geweſen. 
Wera Saſſulſtſch bis in feine Nähe gelangen und 
CCC SSHETTE ENTER STREET 
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und Froſt zitternd, endlich kehrt der Jäger zurück. 
und verſichert, er habe bei allen Dienſtboten genau 
nachgefragt, Keiner wiſſe von einer ſolchen Zu⸗ 
ſckickung. Der Haushofmeiſter tritt hinzu, beſtätigt 
die Verſichtrung des Jägers und behauptet, es müſſe 
ein Mißverſtändniß obwalten. 

Etwas beruhigter kehrte L. nun wieder unter 
gleichem Platzregen in das Theater zurück. Kaum 
dort eingetreten, wird ihn auch der Rath ge⸗ 
wahr. 1 10 
Nachdem der Vorhang gefallen, verläßt Dieſer 


ſogleich ſeine Loge, um ſeinen Freund noch beim 


Ausgang aus dem Scha spielhaus zu ſprechen. 
„Mein Gott!“ ruft er ihm zu, „Ste ſehen 

ja aus wie eine gebabrte 

denn geweſen ?“ 8 


Aergerlich erwiperte L.: „Wo anders, als el 


dem Miniſter? Sie haben mir einen. recht, hamt⸗ 
ſchen Streich geſplelt. Es iſt unperantwortlich. 


L. wartete eine gute halbe Stunde, vor Angſt 


So konnte 


Maus. Wo ſind Sie 
7 hai 


2% 


Sehen Ste nur, wie ich durchweicht und beſchmußt 


bin.“ MRS 
„Das läßt ſich leicht wier er gut machen,“ er⸗ 


widerte W. hämiſch lachend; „ich jende Ihnen Ihren 15 


Kaplar zurück, damit können Sie Alles wieder wa⸗ 
ſchen laſſen.“ 1 . 
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unſer Aller Wahlſpruch, die wir unſern letzten 
Blutstropfen für den Kaiſer geben würden“. — 
„und Sie glauben fe, General, daß das Volk je⸗ 
derzeit mit Ihnen ſein wird?“ — „Ja, jederzeit. 


Vermiſchtes. 

— Ein Augenblick des Schreckens.) Die 
„Perſeveranza“ ſchreibt: Am 28. Mal gegen 6 
Uhr Abends bewegte ſich der Zug der Dampftram⸗ 
way von Gallarate mit der gewöhnlichen Geſchwin⸗ 
digkeit gegen Mailand. Als er an die Stelle ge⸗ 
langte, welche in einerlei Niveau mit der ober⸗ 
italieniſchen Eiſenhahn liegt, ſah der Ingenieur, daß 
der Schranken nicht geſchloſſen war und der Zug 
ſetzte demnach feine Fahrt fort. Auf einmal ertön⸗ 
ten Schreckensrufe aus den Waggons; mehrere Rei⸗ 
ſende ſprangen aus denſelben heraus. Eine Frau, 
welche die Angſt faſt wahnſinnig machte, ſtürzte 
ebenfalls auf die Bahn und überſchlug ſich ein paar⸗ 
male. Einige Paſſagiere hatten nämlich einen Train 
der oberitalieniſchen Bahn sajch gerade in dem 
Augenblick herankommen geſehen, als der Tramway⸗ 
zug das Geleiſe derſelben überſetzte. Der Inge⸗ 
nieur der Tramway bemerkte die Gefahr, aber es 
war bereits zu ſpät zum Anhalten. Mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Kaltblütigleit gab er der Lolomotive 
die volle Dampfkraft. Und er war kaum ein paar 
Meter über die Stelle hinausgelommen, als der 
Zug der oberitalieniſchen Bahn dieſelbe paſſirte. 
Ein fürchterliches Unglück war auf dieſe Weiſe ver⸗ 
mieden. Es zeigte ſich, daß der Bahnwächter, ein 
alter Mann, einen Waarenzug vorbeifahren geſehen 
und fälſchlich für den gewöhnlichen Zug gehalten 
hatte, der um dieſe Stunde einzutreffen hat, daher 
er den Schranken offengelaſſen hatte. Es ſcheint 
auch, daß derſelbe betrunken geweſen ſei. Er wurde 
entlaſſen. Von den herausgeſprungenen Paſſagieren 
hatte ſich durch einen glücklichen Zufall nur einer 
eine Verletzung zugezogen. 

— (Attentat auf eine Spielhölle.) Die At- 
tentate gegen das Spielhaus in Montecarlo meh⸗ 
ren ſich. In weniger als 14 Tagen, ſchreibt die 
„Sfinge“, wurden nicht weniger als ſieben Höllen⸗ 
Maſchinen („Bomben und Dynamit⸗Patronen“) an 
allen Orten entdeckt, wo das Publikum am lelchte⸗ 
ſten ein Opfer werden konnte. Die erſte fand man 
unter einem trente· et qu rante-Tiſch zu Füßen eines 
Kroupiers. Sie war mit einer Kapſel verſehen, 
welche die leichteſte Berührung zum Explodiren brin⸗ 
gen konnte. Eine zweite entdeckte man im Salon 
des zukünftigen Kaffeehaufes, das unter dem Thea⸗ 
terſalon eingerichtet werden ſoll! Drei andere fand 
man in den Gärten. Am 28. Mai wurde eine 


in den diplomaliſchen Kreiſen den Ausbruch eines] Ruigießen, damit dieſer ſchneller betrunken wurde. 
franzöſſſch-chineſiſchen Krieges für unwahrſchelnlich.] Als eierabend geboten wurde, entfernten ſich alle 
Allerdings ſteht hiermit das bereits ſignaliſirte Te-] Vie im Hausflur fielen die drei Angellagten plötz⸗ 
legramm der „Agence Havas“ über die in Moskau lichber Lorenz her, hielten Arme und Beine feſt 
gepflogene Unterredung mit dem chineſiſchen Botſchaf- unviſttirten ihm die Taſchen, wobei fie ihm die 
ter Tſeng im Widerſpruch. Wenn China nicht ein⸗Bitaſche mit ca. 100 Mark und ein Portemon- 
mal mit dem Bourrér'ſchen Vertragsentwurf zufrie⸗ ng mit ca. 60 Mark Inhalt raubten und dann 
den fein zu können erklärt, jo iſt gar nicht abzu- erohen. Bei ihrer heutigen Vernehmung legten 
ſehen, wie es ſich mit Challemel-⸗Lacour einigen joll,|firalle 3 Angeklagten aufs Leugnen, nur Schellat 
der den von dem bisherigen franzöſiſchen Geſandten uhte einige Angaben, die anſcheinend der Wahr⸗ 
in China, Bourrce, abgeſchloſſenen Vertrag als un [h entſprachen und auch den ganzen Hergang der 
Nachfolger Loris⸗Mellkow. Die Folgen davon wa- annehmbar bezeichnete. Da in Frankreich ein chine⸗] At einigermaßen klar ſtellten. Bei der Beweis ⸗ 
ren Verſchwörungen über Verſchwörungen, Attentate ſiſcher Krieg ſehr unangenehm und unpopulär fein | nahme fiel beſonders die Ausſage des Lorenz ins 
über Attentate. Wenn ich zufällig einen Mahnruf würde, wäre Frankreich gewiß zu manchen Zuge- ewicht, der mit Beſtimmtheit angab, daß er von 
wagte, jo behandelte man mich als Unglüdsvogel. ſtändniſſen bereit. Auf den vom Botſchafter Tfeng|ien 3 Angeklagten überfallen worden jei. Von 
Am Morgen des verhängnißvollen Tages, da Alex⸗ bezeichneten Grundlagen auch nur zu verhandeln, eiten der Vertheldigung wurde geltend gemacht, 
ander II. ermordet wurde, war ich an feiner Seite. wäre aber gleichbedeutend mit der Ableugnung alles ſaß bei den Angeklagten nichts von dem geraubten 
Er ſagte lächelnd zu mir: „Du ſiehſt, Trepow, deſſen, was der franzöſiſche Miniſter des Auswärti⸗ Pelde gefunden worden und es daher möglich je, 
Loris hat doch Recht gehabt, Petersburg iſt ruhig!“ gen auf der Kammertribüne gejagt hat. Dabei aß er das Geld auf andere Weiſe verloren habe 
Ich entgegnete vor Zeugen: „Wollte Gott, daß] darf nicht vergeſſen werden, daß nach dem erſten ind gar kein Raub vorliege, es ſich event. nur um 
Ew. Majeſtät Recht Hätten, aber ich vermag Ihre „Elan“ bereits Stimmen laut werden, welche trotz berſuchten Raub handle. Durch das Verdikt der 
Zuverſicht nicht zu theilen“. Se. Majeſtät lächelte dem Tode Riviere's die Nützlichkeit der Tonking⸗Geſchworenen wurden jedoch alle drei Angellagte des 
von Neuem, als ſpottete fie meiner Ahnungen. Expedition befreiten und anrathen, den bei Hanoi Raubes für ſchuldig befunden, ihnen auch die von 
Eine Stunde ſpäter war der Zar Al, xander II. er-] verſammelten „pavillons noirs“ eine Züchtigung der Vertheivigung beantragten mildernden Umſtände 
mordet. — „Und wie ſtehen jetzt die Dinge ?“ angedeihen zu laſſen, dann aber Tonking den Rücken in Betreff des Haack und Siebert verſagt und nur 
forſchte Wolff weiter. — „Etwas beſſer, Dank der] zu kehren. Die ungünſtige Finanzlage Frankreich dem Schellat zugebilligt. Der Gerichtshof erkannte 
Strenge, welche auf die Nachgiebigkeit gefolgt if. | kommt hinzu, um jede große überſeeiſche Unternehf demgemäß gegen Siebert, der bereits einmal wegen 
Ich vermag die Zukunft nicht mehr vonherzuſehen, mung noch bedenklicher erſcheinen zu laſſen. Di] Raubes vorbeſtaſt if, auf 7 Jahre Zuchthaus, 
aber Sie können überzeugt ſein, daß die Nihiliſten] Abendblätter begnügen ſich damit, die Unterredung mi] Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
gegenwärtig in einer gedrückten Lage find. Ihre] dem chineſiſchen Botſchafter Tſeng in Moskau ohe Polizelaufſicht, gegen Haack auf 4 Jahre Zucht 
Führer find tobt, in der Fremde oder in Sibirien; jeden Kommentar wiederzugeben. haus, Ehrverluſt auf 4 Jahre und Poltzetaufſicht 
ohne Zweifel werden Andere nachkommen, aber — Der Geſundheitszuſtand der Königin W- und gegen Schellat auf J Jaht Gefängniß und 
wenn fie die Chimäre verfolgen, die Republik in] toria erregt, wie der „Frkft. Ztg.“ aus London, 2. 2 Jahre Ehrverluſt. 

Rußland einſetzen zu wollen, ‚jo irren fie ſich. Sie] d. M., geſchrieben wird, große Beſorgniſſe. die — Aus Kiel wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
haben geſehen, nicht wahr, mit welchem Enthufias- | Zeitungen ſprechen zwar, auf höhere Weiſung in, ben: Sobald die chineſiſche Panzerkorvette „Ling⸗ 
mus nicht nur die Armee, ſondern das ganze Voll] ſehr wenig davon, und die Bewegungen der hoen] Auen“ ibre Probefahrten in der Eckernförder Bucht 
die kalſerlichen Majeſtäten aufnahm, und müſſen Dame werden faſt gefliſſentlich der Kenntniß des beendet hat, wird das Schiff in Swinemünde in 
daraus die Ueberzeuzung gewonnen haben, daß rin] Publikums entzogen. Gleichwohl find die Mittei-] Dienft geſtellt werden und die zur Ueberſührung des 
Mörder, der die Hand gegen Seine Majelät erho- lungen, welche aus den eingeweihten Kreiſen aich] Schiffes beſtimmte Mannſchaſt an Bord nehmen. 
ben hätte, von der Menge zerriſſen worden wärt“. ins Volk dringen, ſehr allarmirend. Die bohe Dane] Das find belanntlich die Ablöſungsmannſchaften für 
— „Allerdings, Herr General“. — „Was können iſt, ſeit dem Tode ihres Gatten, nie ſehr froh ſe⸗] die Korvette „Stoſch“ und die Kanonenboote 
wir da zu befürchten haben, fo lange das Volk und] weſen, allein ihre geiſtige Verſtimmung hat in len „Wolf“ und „Iltis“. Daraus iſt vielleicht die 
das Heer mit uns find? Eine Handvoll elender] letzten Wochen ſolche Verhältniſſe angenommen, daß von franzöſiſchen Blättern kolportirte Nachricht ent 
Mörder. Im Augenblick des feierlichen Einzugs von einer körperlichen Beſſerung nicht die Rede ſun] ſtanden, daß in dieſen Tagen drei neue chineſiſcht 
wandte fih Se. Majeſtät zu ſeinem Gefolge: „Mit kann. Sie war jeit Jahren an körperliche Anſtra⸗] Kriegsſchiffe den Kieler Hafen verlaſſen würden. 
Gottes Hülfe vorwärts, meine Herren!“ Dies iſt] gung und viel Bewegung in der freien Luft ge- | Der „Ting⸗Auen“, welcher in nächſter Zeit hier 
wöhnt; nun iſt ſie ins Zimmer gebannt und ilre] wartet wird, um die weitere Auorüſtung ſowie die 
tonfitutionelle Melancholie erhält durch dieſe Ein-| Gegenſtände an Bord zu nehmen, die für die auf 
ſchließung neue Nahrnng. Obendrein hat fie fi | der oſtaſſatiſchen Station befindlichen deutſchen 
nie vom Schlage erholt, den ihr John Browws Schiffe beſtimmt find, wird Mitte dieſes Monats 
plötzlicher Tod verurſacht hat. Dieſer ihr getreuer die Reiſe nach China antreten. Die Mannſchaft 
Leibdiener iſt bekanntlich in Balmoral beigeſetzt wor- wird von der Marineſtation der Nordſee geſtellt; 
den. Sobald die Königin in dieſem ſchottiſchen] die Bemannung wird außer dem Kommandanten 
Luſtſchloſſe anlangte, gab fie, ohne der Müdigkeit Kapt. d. S. v. Noſtitz, den Kapitänlieutenants 
nach der langen Relſe Rechnung zu tragen, ſofort Schlöpke und Wodrig, den Lieutenants z. S. Brö⸗ 
Befehle, den letzten Ruheplatz Johns zu beſuchen. ker, Etienne, Mirre und Gercke J., den Unterlieute⸗ 


Sie gönnte ihrem Gefolge nur ku de] nants z. S. Bader II. kes. Schlee und 
Sen, bee, an cine Aumpeon Al enten unh Schmid 1. dem Stabsatzt Dr. Silotte, Afenz- 


dann gings nach dem Friedhof bei Craithine, wo] arzt Dr. Richter, Maſchinenuntering. Erhard und 
die Fürſtin am Grabe ihres langjährigen Dieners Zahlm. Richter aus 250 Unterofftzieren und Ma⸗ 
lange Zeit zubrachte. Auf ihren Befehl trägt die] troſen, ſowie aus 50 bis 60 Mann Maſchinen⸗ 
ganze Dienerſchaft in Balmoral Leidbinden: jo firift | perſonal beſtehen. Auch chineſiſche Marineoffiziere 
iſt die Dame in ihrer Trauer, daß am offiziellen] und Ingenieure, welche hier bereits eingetroffen find, 
Geburtstage der Königin in Balmoral ſelbſt und] werden die Ueberführungsreiſe mitmachen. Es ver⸗ 
der ganzen Umgebung alle gewohnten Beluſtigungen | lautet, daß das Schiff bis zur Ankunft in Hong⸗ 
unterſagt waren. Der übliche Gottesdienſt in der kong unter deutſcher Flagge fahren wird. Die 
Kirche in Craithine unterblleb ebenfalls; er wurde] Meinung, der man hier und da begegnet, daß „die 
in der Schloßkapelle abgehalten. weſentlichſten Schiffe der chineſiſchen Flotte“ aus 
deutſchen Fabriken ſtammen, iſt trrthümlich, in der 
Ausland. ganzen chineſiſchen Flottenliſte befinden ſich außer 
Paris, A. Jun. In der nächſten Zeit wird] dem erſt einzuſtellenden „Ting⸗Auen“ nicht ein ein⸗ 
im Senate die Eheſcheidungsfrage endlich zur Ver⸗ziges in Deutſchland gebautes Schiff. Dagegen iſt 
handlung gelangen. Der Bericht des Senators ſ es richtig, daß die Chineſen gute Schwarßzkopff'ſche 
Michel tit bereits auf den Tiſch des Hauſes gelegt] Bronze-Torpedos befigen, eine kleinere Zahl iſt da⸗ 
worden und erklärt ſich ſowohl gegen die von der von erſt neuerdings beſtellt; dieſelben ſollen womög⸗ 
Kammer angenommene Vorlage, als überhaupt ge- lich mit dem „Zing-Yuen" übergeführt werden. 
gen das Prinzip der Egeſcheidung. Da dieſe 


— Erwirbt der Eigenthümer eines Grund⸗ 
Schlußanträge von der Kommiſſton mit 5 gegen 4 f ſtücks, welches für eine Hppothekenforderung, die un. 
Stimmen genehmigt wurden, ſo wäre ein Sieg im 


getheilt auf mehreren Grundſtücken haftet, mitver⸗ 
Plenum immer noch möglich, wenn auch nicht ſehr haftet iſt, von dem Gläubiger die Hypothek, oder 
wahrſcheinlich, namentlich wenn man auf die zahl- zablt er die Hppothekenſchuld gegen Duittung des 
reichen Skandale der letzten Zeit zurückblickt. die] Gläubigers, jo tritt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
großentheils auf die Unlösbarkeit der Ehe zurückzu-] gerichts, V. Zivilſenats, vom 9. Mai d. J., da⸗ 
führen waren. durch der zahlende Grundſtücksbeſitzer in alle Rechte 
Die Wittwe des Kommandanten Henri Ri-] des Gläubigers; er erwirbt ſomit die auf allen mit- 
vtere läßt die Freunde ihres Gatten, welche einen] verhafteten Grundstücken ruhenden Hypothekenrechte, 
Trauergottesdienſt für ihn veranſtalten wollten und 


und er hat die Wahl und die Befugnif, das Hy 
in dieſer Abſicht von den klerikalen Blättern unter 


pothekenrecht in Anſehung der damit verbundenen 
ſtützt wurden, bitten, vorläufig davon abzuſtehen.] Forderung nach Belieben auf einzelnen Grundſtücken 
Sie würde, ſagt ſie, ſelbſt die nöthigen Anſtalten 


aufzugeben und an andere ſich zu halten -ſowie aus 
zu einer Gedächtnißfeier treffen, ſobald fie beſtimmt 


deren Kaufgeldern Befriedigung zu verlangen. 

weiß, daß die Leiche des tapferen Kommandaaten — Heute findet auf „Bellevue“ wie 
nicht, wie fie noch hofft, nach Frankreich zurückge- derum ein großes Doppel⸗Konzert unter der Leitung 
bracht wird. Uebrigens iſt es nicht einmal ganz der Herren Kapellmeiſter M. Jancovius und 
ſicher, daß Rioiere todt iſt, nur fo viel iſt bekannt, Lund ſtatt, dazu gelangt im Theater auf vieles 
daß er nach heſtiger Gegenwehr in die Hände der] Begehren die reizende Operette „Die Glocken 
Eingeimiſchen fiel und ſeitdem nicht wieder gejehen|v on Corneville“ zur Aufführung, deren 
wurde. Mehr vermag auch der Marineminiſter nicht hübſche Muſik die wachſende Anerkennung und Be⸗ 
zu jagen und unter ſolchen Umſtänden iſt es be- liebtheit bei allen Muſikfreunden erworben hat. — 
greiflich, daß die Wittwe noch einen Schimmer von Morgen gelangt alsdann die Operette „Das 
Hoffnung hegt. verwunſchene Schloß“ von Karl Milöcker 
zur erſten Aufführung mit theilweiſe neuen Dekora⸗ 
tionen. Es iſt dieſe Operette das muſtlaliſch werth⸗ 
vollſte Werk des beliebten Komponiſten und gaſtirt 
darin gleichzeitig Frl. Lina Bendel in der Rolle 
der Regerl. N ö 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris & Co,) gehörende Ham- 
burger Dampfſchiff „India“, Kapt. von Holt, iſt 
am 4. d. Mts. wohlbehalten in Newyork ange- 
langt. Daſſelbe überbrachte 457 Paſſagtere und 
volle Ladung. 


auf ihn ſchleßen. Den Vorwurf der Miß handlun⸗ 
gen, zu denen er ſich nihiliſiſchen Gefangenen gegen⸗ 
üder hinreißen ließ, lehnte er des Entſchiedenſten ab 
und verſicherte im Gegentheil, er hätte ſogar eines 
Tages ein ganzes Gefängnißperſonal abſetzen laſſen, 
über deſſen rohes Betragen die Gefangenen ſich be⸗ 
Hagten. Die Freiſprechung der Saſſulltſch erklärte 
er durch die Furcht, welche die Nihiliſten den Ge⸗ 
ſchworenen einflößten und zu der ſich der Wahn ge 
ſellte, ſie ließen ſich durch Milde entwaffnen. So 
dachte wenigſtens, fuhr General Trepow fort, mein 


trittsſaal entdeckt, und endlich eine ſtebente ebenfalls 
unter dem Roulettetiſch im zweiten Saale. Durch 
ein zweifaches Wunder find fie nicht explodirt; man 
fand die Lunten zur Hälfte herabgebrannt. Bel der 
Unterſuchung aller dieſer Bomben zeigte es ſich, daß 
ſie mit rothem Dynamit gefüllt waren, welcher der 
am leichteſten explodirende und fürchterlichſte iſt. 
nach ſolchen Entdeckungen wurde ein permanenter 
Dienſt von 20 Feuerwehrmännern eingerichtet. 12 
Gendarmen beobachten aufmerlſam jede Bewegung 
im Kaſino und alle Wächter des Etabliſſements ſind 
in beſtändiger Thätigkeit f 5 
— Ein Baßbuffo, der bei einer in 
den Vereinigten Staaten reiſenden Operngeſellſchaft 
engagirt iſt, hat wiederholt Gelegenheit geſucht, von 
der Bühne herab Antikritik zu üben, indem er den 
mißfälligen Aeußerungen des Publikums Spott und 
Trotz entgegenſetzte. Als er kürzlich wieder „ange⸗ 
blaſen“ wurde, warf er heraus fordernde Blicke in 
das Publikum, drihte ſich auf dem Abſatz um und 
ging plötzlich ab. Im Auditorlum erhob ſich eint 
Unruhe, der Impreſario trat hervor und „entſchul⸗ 
digte“ das Benehmen ſeines Baſſiſten, indem er 
ſagte: „Ich bitte das verehrungswürdige Publikum, 
Herrn“ ſein Benehmen nicht übel zu nehmen, der 
Mann war früher Kneipenwirth.“ Er war noch 
nicht abgetreten, als der Buffo die Szene betrat 
und die Stimme zu der Bemerkung erhob: „Er 
hat Recht; wir kannten uns ſchon, als er noch 
mein Hausknecht war.“ Das Publikum nahm dieſe 
Enthüllungen mit großer Heiterkeit auf, welche den 
Buffo mit den Unzufrtedenen diesmal auoſöhnte. 
— Glück und Unglück.) „Wie unglücklich ich 
bin“, ſeufzte ein ältliches Mädchen beim Monden⸗ 
ſchein in einſamer Geſellſchaft eines jungen Mannes. 
„Nicht ein einziges Weſen liebt mi!“ — „O 
doch“, meinte der junge Mann ſchüchtern. — 
„Wer denn?“ hauchte fie und drückte leiſe jeine 
Hand. — „Der liebe Gott!“ lautete die freundliche 
Antwort. N 
— Oiplomatiſch) „Du haſt wieder drei 
Tag’ ſitzen müſſen. Warum denn?!“ — „Weil ich 
— den Kopf geſchüttelt hab'!“ — „Das iſt ja 
rein unmöglich. Jemanden wegen Kopfſchüttelns 


Dieſes Volk iſt gutmüthig und ſanſt, dem Kaiſer 
anhänglich und es weiß übrigens wohl, daß über 
ihm ine Macht ſteht, die ſtärker iſt, als es. Ich 
bin 72 Jahre alt, meine Tage find gezählt; aber 
heute wie im Beginn meiner Laufbahn hege ich die 
Ueberzeugung, daß eine Regierung nur dann etwas 
if, wenn fie ſich im richtigen Augenblick ihrer 
Stärke zu ihrer Vertheidigung und zum Heile bes 
Landes zu bedienen weiß. Laſſen Sie mich ein 
Beilpiel aus der füngflen Vergangenheit anführen. 
Niemals hätten die ſammervollen Maſſenmorde der 
Jupen pie unerhörten Verhältniſſe annehmen können, 
wenn man dem gegen die Juden entfeſſelten Volke 
zon der erſten Stunde an gezeigt hätte, daß wir, 
die Soldaten, ihm an Stärke überlegen find. Man 
muß mit den Maſſen gut ſein, darf ihnen aber 
niemals die Oberhand laſſen. (Dieſes Glaubens 
belenntniß begleitete der alte Soldat mit einer ju- 
gendlich energiſchen Geberde.) Ich bin zu alt, um 
nochmals ein Amt anzutreten, welches einen großen 
Kraftaufwand erheiſcht; aber mein Blut gehört dem 
Kaiſer. Wenn Sie nach Frankreich zurückgekehrt 
fein werden, jo können Ste jagen, daß Sie mit 
Ausnahme einer Hand voll Mordgeſindel eine ganze 
Nation geſehen haben, welche von den Männern 
meines Alters und Ranges bis hinunter zu dem 
letzten Muſchik entſchloſſen iR, für den Zaren ein- 
zuſtehen. 

— Die Eingeborenen Tonkings und die mit 
ihnen verbündeten chineſiſchen Utberläufer find nach 
den heute vorliegenden Meldungen franzöſiſcher Blät⸗ 
ter entſchloſſen, den Franzoſen energiſchen Wider⸗ 
ſtand entgegen zu ſetzen. Die vorzüglichſten anna- 
mitiſchen Truppen werden durch den Prinzen Hoang 
kommandirt, welcher der löntglichen Familie angehört 
und die Franzoſen auf's Tieffte haßt. „Wenn ein 
unglücklicher Soldat oder Ofſtzier“, heißt es in 
einem Originalbericht aus Hanoi, „in ſeine Hände 
ſiele, jo würde er ihn alle Martern erdulden laſſen, 
die ſeine Einbildungskraft erſinnen lönnte“. Aus 
dem Berichte geht zugleich hervor, daß engliſche In⸗ 
tereſſen nicht blos in China ſelbſt, ſondern auch in 
Tonking in Betracht kommen. Der König Tu-Duc 
ſtand bereits im Begriffe, die Konzeſſton für ver⸗ 
ſchiedene Bergwerke einer chineſiſchen Oeſellſchaft in 
Hongkong zu ertheilen, die in Wirklichkeit nur von 
England vorgeſchoben fein ſollte. Von dieſer Ab⸗ 
ſicht erhielt aber der franzöſiſche Truppenkommandant 
Rivière Nachricht und beeilte fi, den Chineſen und 
Engländern zuvorzutommen. Aus dieſer Thatſache 
erhellt zugleich, daß die Engländer nichts verabſäu⸗ 
men werden, den Franzoſen in Tonling Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten, fo daß es aller militäriſcher An⸗ 
ſtreugungen bedürfen wird, daſelbſt einen dauernden 
Erfolg zu erzielen. Der „Nat.-Ztg.“ wird mit⸗ 
getheilt: 

„Paris, 5. Juni. Der „Gaulols“ publizirt 
einen Brief deſſelben ausländiſchen Diplomaten, der 
ſchon früher dem erwähnten Bratte über eine Un⸗ 
terredung mit dem hieſigen chineſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger berichtete. Bei der jüngſten Unterredung ſagte 
der chineſiſche Geſchäftsträger, daß China, wenn 
Frankreich Annam angreifen wollte, an der Grenze 
Truppen konzentriren würde, um den upfychologiſchen 
Moment“ abzuwarten. China werde niemals ge⸗ 
Ratten, daß „Frankreich das Gebiet eines treuen 
Vaſallen erobere“. Trotz dieſer drohenden Sprache, 
deren Authenzität nicht bezweifelt wird, hält man 


nicht mein Kopf!“ 

— (Auffallende Erſcheinung.) In Wien ſoll 
ſich ein Frauenzimmer befinden, welches zuweilen 
Stunden lang ſchweigt. Noch haben die Aerzte dieſt 
Erſcheinung nicht erklären können. 

— „Hören Sie, das finde ich aber unver⸗ 
ſchämt, ich hatte Ihnen doch meinen ſchwaren Frack 
nur zur Leiche geborgt und Sie behalten ihn ſo 
lange!?“ — „Ja, alter Freund, bedenken Sie doch, 
ſechs Wochen Trauer!“ ‚ 


Provinzielles. 

Stettin, 7. Juni. Schwurgericht. 
Sitzung vom 6. Juni. Anklage wider die Arbeiter 
Eduard Schellat, Rob. Haack und Emil 
Siebert von hier wegen Raubes. 

Am 15. November v. J. trafen die 3 An- 
geklagten in der Schröder'ſchen Reſtauration auf der 
Frauenſtraße mii dem Schiffer Lorenz zuſammen, 
der einige Tage vorher abgemuſtert und in Folge 
deſſen eine größere Geldſumme bei ſich hatte, welche 
von den Angeklagten bemerkt wurde. Sie über⸗ 
redeten in Folge deſſen den Lorenz, noch weiter mit 
ihnen zu gehen und zogen ihn in das Naſe'ſche 
Schanklokal zum „Odertunnel“ auf der Baumſtraße. 
Dort wurden noch mehrere Glas Bier gefordert und 
ließ Siebert unbemerkt in das Glas des Lorenz 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 6. Juni. Die Königin von Schweden 
iſt heute Nacht aus Neuwied hier eingetroffen und 
ſetzte ohne Aufenthalt ihre Reiſe mittels des däni⸗ 
ſchen Poſtdampfers „Danneſkiold Somſoe“ nach 
Korſör fort. 

London, 6. Junl. Der Graf von Roſeberry, 
Unterſtaatsſekretär im Departement des Innern, 
hat in Folge des vom Unterhauſe zu erkennen ge- 
gebenen Wunſches, daß die Unterſtaatsſekretärſtellen 
nur von Perſonen belleidet werden möchten, die dem 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Der Bettelſtudent.“ Große Operette in 3 Akten. 
Bellevue: „Die Glocken von Corneville.“ Rom.- 
kom. Operette in 3 Alten. niedergelegt. 


— 


ſechſte Bombe unter dem Roulettetiſch im erſten Ein⸗ 


einzuſperren!“ — „Ja, weißt Du, es war halt — 


’ 


rn 


Parlament als Mitglieder angehören, feinen Poſten 


